
 

 

SOMMERUNIVERSITÄT 2026: JAHRESTHEMA »NEBENSACHE« 

 

Nebengleis, Nebenvereinbarung, Nebenabsicht, Nebenaltar, Nebenamt, Nebenbedeutung, Nebenberuf, 

Nebeneffekt, Nebenbeziehung, Nebenbuhlerin, Nebenerzeugnis, Nebenfigur, Nebenfluss, Nebenrolle, 

Nebengeräusch, Nebenhaus, Nebenklage, Nebenfach, Nebenläufigkeit, Nebenmann 

nebenan, nebenher, nebenbei  

Nebensache 

  

Nebensachen spielen immer die zweite Geige, sie sind nicht der Rede wert: eine Lappalie, ein Pappenstiel. 
Wie der Bilderrahmen zum Bild, der Teller zum Essen, die Verpackung zum Geschenk. Nebensachen sind 
also unwichtig – oder? 
 
Nebensachen definieren sich durch ihr Verhältnis zur angeblichen Hauptsache. Sie sind also eine Frage der 
Perspektive: Aus einem anderen Blickwinkel ergibt sich meistens ein neues Bild. 
Manche Dinge werden gezielt zur Nebensache gemacht, andere Dinge entwickeln sich im Laufe der Zeit 
von Haupt- zu Nebensachen oder von Neben- zu Hauptsachen, und viele wurden schon immer als 
nebensächlich angesehen – zu Recht oder zu Unrecht. 
 
Nebensachen werden geliebt, gehasst, vergessen und wiederentdeckt. Die Bezeichnung »Nebensache« ist 
dabei nicht immer negativ: Gerade in der Reflexion über das vermeintlich Unwesentliche eröffnen sich 
weitreichende Fragen und Perspektiven, die in unterschiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen eine 
zentrale Rolle spielen.  

Theologie, Religion und Kirche  
Die etablierten Kirchen in Deutschland erleben einen massiven Rückgang der Mitgliederzahlen, gleichzeitig 
vervielfältigen sich die konfessionellen und religiösen Optionen. Im Globalen Süden wiederum wächst das 
Christ*innentum.1 Wie kann theologisch auf diese Entwicklungen reagiert, wie Kirche gestaltet werden, um 
nicht immer mehr zur Nebensache zu werden? Wie können der interreligiöse Dialog gestärkt und kleinere 
christliche Denominationen in Deutschland stärker in die ökumenische Zusammenarbeit eingebunden 
werden? 

Oft wird den evangelischen Landeskirchen vorgeworfen, dass sie Glaube, Spiritualität und theologische 
Fragestellungen zu Nebensachen machen.2 Auf welcher Grundlage basiert diese Kritik? 

Das Gottesbild der Hebräischen Bibel zeigt Gott als einen, der in der Geschichte gerade durch das 
Unbedeutende und Nebensächliche wirkt. Gerade das kleine Volk Israel, das oft von 
Großmächten beherrscht wurde, ist das Volk, an dem Gott zum Wohl aller Menschen handelt. Oft stehen 
vermeintliche Nebenfiguren im Zentrum, wie Rut, eine Ausländerin, die eine wichtige Rolle in der 
Heilsgeschichte spielt. Das Neue Testament erzählt, wie Jesus sich Außenseiter*innen und Randgruppen 
zuwandte, um Gottes Liebe zu verkünden. 

Die deutsche evangelische Theologie erreichen zunehmend postkoloniale, antirassistische, feministische, 
queere und beeinträchtigungssensible Perspektiven. Was geschieht, wenn Gott queer gedacht wird? Wie 
verändert sich unser Blick, wenn Frauen* und nonbinäre Personen in Bibel und Christ*innentumsgeschichte 
in den Mittelpunkt der Forschung gestellt werden? 

Zwischen Natur und Technik  
Technologischer Wandel lässt einstmals bahnbrechende Innovationen zur Nebensache werden. Das 
Telefon ersetzt das Telegramm, das Auto die Kutsche – Streaming das lineare 
Fernsehen? Quantencomputer rechnen nicht nur mit Einsen und Nullen, sondern mit der Überlagerung von 
Zuständen. Durch ihre Funktionsweise versprechen sie Lösungen für Probleme, die durch klassische 
Computer nicht effizient gelöst werden können; aufgrund technischer Hürden stellen sie (bisher) jedoch 
eine Nebensache dar. Welche Technologien werden nebensächlich bleiben? Welche werden andere zu 
Nebensachen machen? 



 

 

Menschliche Arbeitskraft wird immer häufiger durch Maschinen ersetzt, und in Zukunft könnte künstliche 
Intelligenz den Menschen vielleicht sogar bei kreativen Aufgaben ersetzen. Machen wir uns gerade selbst 
zur Nebensache? Oder schafft uns der technische Fortschritt Zeit und Ressourcen, um Nebensächlichkeiten 
mehr Aufmerksamkeit schenken zu können? 

Auch in der Natur sorgt die Evolution stetig für neue Entwicklungen. Spezies reagieren auf neue 
Umweltbedingungen, wodurch neue Arten entstehen und alte verschwinden. Dennoch nimmt auch hier 
der Mensch Einfluss: Als Nebenwirkung von Rodungen, Monokulturen und dem Klimawandel wird vielen 
Arten ihre Lebensgrundlage genommen. Gleichzeitig wird im Zuge des Artenschutzes versucht, manche 
Arten vor dem Aussterben zu bewahren; andere, als invasiv klassifizierte Arten, werden wiederum an ihrer 
Verbreitung gehindert. Wo sollten wir unseren Einfluss auf die Natur verstärken, wo verringern? 

Schon die kleinste scheinbar irrelevante Änderung kann laut der Chaostheorie zu großen Reaktionen 
führen. Allein das Tropfen eines Wasserhahns führt zu solch einem unberechenbaren Verhalten, dass es 
nicht mehr mathematisch beschrieben werden kann. Welche Rolle spielt Chaos in der Wissenschaft? 

Gesellschaftsanalyse und Handlungsperspektiven  
Täglich erreichen uns Informationen aus aller Welt. Durch das Internet ist es möglich, (fast) alles zu 
erfahren. Umso wichtiger wird die Frage: Welchen Themen wollen und sollen wir unsere Aufmerksamkeit 
schenken? Politik, Unternehmen und Medien prägen bewusst oder unbewusst gesellschaftliche Debatten, 
erzeugen so Aufmerksamkeit für bestimmte Themen oder drängen andere in den Hintergrund. Welchen 
Einfluss hat nationale Berichterstattung auf unsere Wahrnehmung globaler Ereignisse? Welche Narrative 
werden übernommen und weitergesponnen? Welche Ereignisse bleiben eine Randnotiz? 

Die englische Sprache hat das Lateinische als Welt- und Wissenschaftssprache abgelöst, die alten Sprachen 
sind im Schulunterricht und in den meisten anderen Kontexten zur Nebensache geworden. Auch heute 
sind viele Sprachen vom Aussterben bedroht und werden nur noch von wenigen Menschen gesprochen. 
Ähnlich steht es um die ehemals breite Dialektlandschaft. Warum sollten wir heute noch Altgriechisch 
lernen? Wie bewahren Linguist*innen Sprachen und Dialekte für die Nachwelt? 

Moderne Formen des Menschenhandels und der Sklaverei stellen auch in Deutschland ein Problem dar, das 
häufig im Schatten gesellschaftlicher Debatten verbleibt. Zahlreiche Betroffene, vor allem Migrant*innen, 
sind in legal scheinenden Strukturen Opfer von Zwangsarbeit oder sexueller Ausbeutung.3 Welche 
Strukturen ermöglichen es, dass diese Missstände trotz aktueller Gesetzeslage fortbestehen? Welche 
gesellschaftspolitischen Maßnahmen kann man ihnen entgegensetzen?  

Dimensionen von Wissen und Denken  
Das heliozentrische Weltbild, das die Erde im All von der Haupt- zur Nebensache herabstufte, wurde in 
Europa erst im 18. Jahrhundert zur Norm. Mit der Durchsetzung des Neuen ist oft eine Abkehr vom 
Bekannten verbunden: Phlogiston als Grundlage von Verbrennungen und Äther als Medium, in dem sich 
Licht ausbreitet, gelten heute als veraltete Vorstellungen. Auch das Atommodell von Bohr ist mittlerweile 
überholt – dennoch bleibt es ein anschauliches Modell, um grundlegende Konzepte zu verstehen. Welche 
Faktoren bewirken, dass sich neue Theorien gegen etablierte Erkenntnisse durchsetzen? Und warum 
dauert dieser Wandel manchmal so lange? 

Nicht nur Theorien, sondern auch die Menschen, die sie entwickeln, sind in der Wissenschaft oftmals 
Nebensache. So beschreibt der Matilda-Effekt, wie Entdeckungen von Frauen* in der Wissenschaft 
systematisch übersehen, ihre Leistungen nicht anerkannt oder männlichen Wissenschaftlern zugeschrieben 
wurden und werden.4 Welche Maßnahmen können ergriffen werden, um sicherzustellen, dass die 
Leistungen aller Menschen – unabhängig von Geschlecht, Herkunft oder Hautfarbe – gerecht gewürdigt 
und in der Wissenschaft sichtbar gemacht werden? 

Umgang mit Geschichte – Zugang zu Kulturen 
Es gibt keine objektive Form der Darstellung und Beurteilung geschichtlicher Ereignisse. Wovon hängt 
unsere Perspektive auf die Geschichte ab? Sind es immer mächtige Deutungsinstanzen wie Staat oder 
Kirche, die unser Geschichtsverständnis formen, oder gibt es noch weitere Faktoren, durch die einige 
Aspekte der Geschichte hervortreten und andere im Abseits landen? Mikrohistorische Ansätze zeigen, dass 
Randfiguren und -ereignisse oft für den Verlauf der »großen Geschichte« entscheidend sind.  



 

 

In eine Nebenrolle gedrängt wurden die amerikanischen Ureinwohner*innen, deren Armutsquote – 
besonders in den Reservaten – sehr hoch ist. Bis heute haben die an ihnen verübte massive Gewalt an 
ihnen keine staatlich beauftragte Aufarbeitung oder Kompensationsmaßnahmen nach sich gezogen. 

Einige rechtspopulistische Politiker*innen bemühen sich immer wieder, die NS-Zeit zur Nebensache zu 
machen und sie beispielsweise als »Vogelschiss in der Geschichte«5 abzutun. Wie können Shoah und NS-
Zeit auch nach dem Versterben der letzten Überlebenden und in noch fernerer Zukunft erinnert werden? 

Kunstwelten und ästhetische Erfahrungen  
Spätestens seit der Covid-19-Pandemie ist die »Systemrelevanz« ein viel verwendeter Begriff zur 
Kategorisierung von Tätigkeiten und Berufen. Wird die Kunst zu Unrecht als unwichtig abgestempelt, oder 
ist ihre Position abseits der »Systemrelevanz« vielleicht ihre große Stärke? Welche politische und 
gesellschaftliche Kraft haben Künstler*innen und ihre Werke? 

Nebenfiguren sind einen zweiten Blick wert: Wie »schreibt« man Nebenfiguren und welchen Beitrag leisten 
sie zur Struktur und Handlung eines Films oder Theaterstücks?  

Die Darstellung der »schönsten Nebensache der Welt« war und ist Stoff für Diskussionen, Objekt des 
Anstoßes und der Zensur und Mittel des künstlerischen Ausdrucks.6 Welche Funktionen können Sexszenen 
in Filmen erfüllen? 

Die postkolonialen Studien halten Einzug in viele Fachbereiche. An den westlichen Universitäten wird sich 
vermehrt mit bildender Kunst, Literatur und Musik aus afrikanischen, südamerikanischen oder asiatischen 
Ländern beschäftigt. Neue Perspektiven bringen überraschende Erkenntnisse: So ist das größte Epos der 
Menschheitsgeschichte nicht etwa die Odyssee, sondern das kirgisische Manas-Epos, das 500.000 Verse 
umfasst und zum immateriellen UNESCO-Weltkulturerbe zählt.7 

Schluss 
Nebensachen gibt es in allen Bereichen des Lebens – abseits vom ausgetretenen Pfad finden sich oft 
Themen, die einen zweiten Blick wert sind und die eigene Perspektive verändern können. Durch die 
Beschäftigung mit Nebensachen können neue Erkenntnisse darüber gewonnen werden, welche Rolle das 
(scheinbar) Unscheinbare, das Randständige und das Sekundäre für unser Wissen, unsere Wahrnehmung 
und unsere Gesellschaft spielen.  

Mit welcher Nebensache möchtest Du Dich befassen? Welche Nebensache sollte zur Hauptsache der 
Sommeruniversität 2026 werden? 
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